
 
 

 

Das Finance Forum Zürich 2026 rückte die Frage ins Zentrum, wie der Schweizer Finanzplatz seine Stärken 

bewahren und gleichzeitig auf geopolitische, regulatorische und technologische Veränderungen reagieren 

kann. Carmen Walker-Späh verwies zum Auftakt auf die weiterhin guten Voraussetzungen der Schweiz, 

machte jedoch auch auf Rückstände bei Wirtschaftsleistung, Direktinvestitionen und künstlicher Intelligenz 

aufmerksam. Der Finanzplatz wurde als breites Ökosystem verstanden, dessen Wettbewerbsfähigkeit von 

verlässlichen Rahmenbedingungen, Fachkräften und internationalem Marktzugang abhängt. 

 

Jean-Claude Juncker ordnete diese Herausforderungen in den europäischen und geopolitischen Kontext 

ein. Europa müsse angesichts der veränderten Beziehungen zu den USA, des Kriegs in der Ukraine und der 

Bedeutung Chinas stärker gemeinsam handeln. Neben höheren Verteidigungsanstrengungen und der 

Unterstützung der Ukraine sollten diplomatische Möglichkeiten weiterhin genutzt werden. China bleibe 

Handelspartner und systemischer Rivale zugleich, weshalb strategische Abhängigkeiten reduziert werden 

müssten. 

 

Wie sich der Wandel im Bankgeschäft auswirkt, diskutierten Marianne Wildi, Verwaltungsratspräsidentin der 

Hypothekarbank Lenzburg, Franco Polloni, Head Switzerland & Italy bei der EFG Bank, und Urs Monstein, CEO 

der VP Bank. Geschwindigkeit, Einfachheit, Transparenz und digitale Verfügbarkeit werden zunehmend 

vorausgesetzt, während persönliche Beratung bei komplexen finanziellen, familiären und 

unternehmerischen Fragen wichtig bleibt. Besonders der Vermögenstransfer an jüngere Generationen 

verlangt fachlich kompetente und digital affine Beraterinnen und Berater. Daran anknüpfend zeigte Hendrik 

Lang, wie Banken ihre Kernsysteme modularer gestalten und über offene Schnittstellen mit 

Drittanwendungen verbinden können. Thomas Wüst verwies auf das noch wenig ausgeschöpfte Potenzial 

künstlicher Intelligenz in zentralen Wertschöpfungsprozessen sowie auf die Anforderungen durch 

Cyberrisiken, externe Abhängigkeiten und Quantencomputing. 
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Einen besonderen Schwerpunkt setzte Sergio P. Ermotti, Group CEO der UBS, mit seiner Einordnung der 

Situation der UBS. Er betonte die Fortschritte bei der Integration der Credit Suisse und die Bedeutung einer 

global wettbewerbsfähigen Großbank für die Schweiz. Zielgerichtete Lehren aus der Krise seien notwendig, 

die vorgesehenen zusätzlichen Eigenmittelanforderungen könnten die UBS jedoch erheblich belasten und 

ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit schwächen. Sergio P. Ermotti stellte dabei auch die Frage nach 

den wirtschaftlichen Folgen einer Regulierung, die im internationalen Vergleich deutlich weiter gehe. 

 

Im Anschluss beleuchtete Bundesrätin Karin Keller-Sutter die Bankenregulierung in ihrem Auftritt aus Sicht 

des Bundes. Die Erfahrungen aus den Bankenkrisen hätten gezeigt, welche Risiken eine systemrelevante 

Bank für den Staat und die Volkswirtschaft mit sich bringen könne. Der Bundesrat wolle deshalb 

insbesondere die Eigenmittelunterlegung ausländischer Beteiligungen stärken und damit das Risiko 

begrenzen, dass Verluste im Ausland das Schweizer Stammhaus gefährden. Bundesrätin Karin Keller-Sutter 

betonte zugleich, dass die Maßnahmen zielgerichtet ausgestaltet werden müssten. Sie sollten vor allem 

bei systemrelevanten Banken ansetzen und kleinere Institute nicht unverhältnismäßig belasten. 
 
 

 

https://www.asctechnologies.com/de/ueber-asc/standorte/schweiz/

